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Zue- Fque ber Schädlichkeit von Fleisch und Milch pen-
siichtiger Thiere.

Von Prof. Dr. Dammann in Eldena.

Die Nr. 97, Jahrgang 1875, des »Landwirth« bringt eine Notiz
aus einem größeren Aufsatz des Dr. H. Klencke, in welchem gesagt wird,
daß ,,Versuche den Beweis geliefert hätten, daß die Milch von perlsüch-

“regen," sogenannten fschwindsüchtigen oder lungenkranken Kühen nicht nur
überhaupt nachtheilig, sondern specifisch schädlich sei, indem durch dieselbe
in Thieren und Menschen, welche diese rohe frische Milch genießen, die
Tuberkelkrankheit schnell hervorgerufen werde, daß die Anstcckung also von

den Verdauuugsorganen ausgehe und hier so eine Quelle gefunden sei,
durch welche die Tubereulose in unzähligen Malen in die Kinderwelt ein-
gedrungen sein müsse.« An diese sDiittheilung werden allerhand Restexionen
geknüpft von »der erfchreckenden Thatsache, daß es so oft eine giftige Quelle
sei, aus welcher unsere Kinder Lebenskraft trinken sollen unb Lebensschwache
skräftige Heilung erwarten, von der Dringlichkeit der Herstellung sani-
:tätspolizeilich überwachter Schlachthäuser ——— natürlich, damit in diesen das
Fleisch aller derartigen Rinder cassirt werde —- und der Pflicht der Be-
shörden, darüber zu wachen, daß nicht ferner Kühe als Kinderammen dienen,
deren Gefundheitszustand nicht, besonders rücksichtlich der Perlsucht, thier-
.ärztlich constatirt ist, und gehörig eontrolirt wirb.” Unzweifelhaft wird
diese Notiz die Runde durch alle landwirthfchaftlichen Blätter machen und
die Aufregung des betheiligten Publikums eine noch größere werden, als

dem Abdeeker überwiesen werden. Nachdem aber von verschiedenen Aerzten

die Nicht-Idealität dieses Leidens mit der Svphilis des Menschen nach-

gewiesen war, wurde das Verbot der Ausnutzung aufgehoben, in Preußen

durch eine Verordnung vom 26. Juli 1785. Seit jener Zeit bis aus
unsere Tage wird “allgemein an dem Grundsaße festgehalten, nur die mit
Perlknoten ‚unb käsigen Herden durchsetzten Organe zu vernichten, das
Fleisch und die sonstigen Theile aber zum Genusse zuzulassen. Nur die
hochgradig abgemagerten franzosenkranken Rinder werden von- der Con-
sumtion ausgeschlossen, aber nicht der ,,Franzosen«, der Perlknoten halber,
sondern wegen der Abmagerung, wegen der Hexis.

Nach dem Willen Gerlach’s soll das nicht länger so fortgehen. Jm
Jahre 1870 veröffentlichte er eine größerd Zahl von Versuchen, aus denen
er mit aller Bestimmtheit die speeisische Schädlichkeit das Fleisches und der
Milch perlsüchtiger Thiere folgerte. Man kanns nicht leugnen, daß das

Lesen seiner Milch-Experimente bestechend wirkte und den Glauben an die

Richtigkeit des von ihm gezogenen Schlusses unwillkürlich aufdrängte.
Bei dem erklärlichen Aufsehen, welches die Gerlach’schen Thesen erregten,

wurden feine Versuche von Anderen wiederholt nnd von ihm selbst fort-
gesetzt. Darnach ist die Sachlage aber doch eine wesentlich veränderte ge-
worden. Aus den nachstehenden Mittheilungen wird sich Jeder davon

selbst überzeugen können. Ich lasse bei denselben die FütterungsiVersuche
mit frischen und verkästen Tuberkeln, sowie mit sonstigen käsigen Massen

ganz bei Seite: denn diese zu genießen wird Niemandem einfallen, sie
sollen selbstverständlich allemal vertilgt werden. Jch halte mich nur an die
Experimente mit Fleisch und Milch ‚_

Mit rohem Fleische tuberculöser Thiere hat Gerlach 6 Ferkel,
»1 Kaninchen und 1 Hund durchschnittlich etwa st- Tage lang gefüttert.
IVon diesen haben 3 Ferkel nach der Tödtung Erscheinungen gezeigt, welche
man als tuberculose deuten konnte. Die 3 anderen Ferkel; sowie das
Kauinchen und der Hund sind gesund geblieben» Ebenso wurden in der
Thierarzneischule zu Dresden 2 Ferkel, welche drei Tage lang mit dem
Fleische schwindsüchtiger Schafe tractirt waren, bei der nach 5 bis 6 Mo-
naten erfolgter Section tuberculös befunden. Auch in einem von Türe
in Leipzig an einem Ferkel angestellten Versuche, das 22 Tage lang
Milch und 17 Tage lang Fleisch von einer perlsiichtigen Kuh erhalten
hatte, wurden 2 Monate später bei der Obdnction Veränderungen _ an

verschiedenen Drüsen gefunben. bie von Gerlach als tudereulöse gedeutet

werden. Dagegen sind von Roloff in Halle 3 Kaninchen, von Möller

in Proskau 1 Kaninchen, 1 Ferkel und 3 Hunde mit rohem Fleisch tuber-
eulöfer Thiere gefüttert worden: alle diese Thiere sind gesund geblieben.
Und ein gleiches Resultat hat sich in verschiedenen anderen Fällen ergeben.
Soviel aus der Literatur ersichtlich, sind im Ganzen 44 Thiere und zwar
10 Schweine, 27 Kaninchen und 7 Hunde diesen Fleisch-Versuchen unter-

sein oder sich während der Fütterung ganz unabhängig von derselben ent-
wickelt haben. Sie brauchen in gar keinem Zusammenhange mit dein
Fleische oder der Milch zu stehen. Obendrein sind« viele der Versuchs-
thiere durchaus nicht schwindsüchtig geworden, sondern dauernd munter
und gesund geblieben: nach dem Tode hat«man bei ihnen einige haupts-

-sächlich aus Rundzellen bestehende oder verkäste Knötchen in den Lungen-
oder in anderen Organen gefunden, denen man durch die Bezeichnung
Tuberkel den Charakter der Gefährlichkeit ausdrückte.

Jn den Gerlach’schen Versuchen hat eine genügende Eontrole der
Gesundheit der Versuchsthiere allemal gefehlt. Wie nothwendig diese
Controle, erhellt auf das Schlagendste aus einem von Günther und
Harms-in Hannover beobachteten Falle, in welchem ein 4 Wochen altes
Ferkel vom 26. Mai bis zum 22. Juli 70,100 Gramm roher Milch
einer sranzosenkranken Kuh bekommen hatte. Bei der am 15. November
erfolgten Tödtung wurden die ersten Anfänge zur Tubereulose entdeckt,
und man hätte hier unbedingt eine durch die Milch veranlaßte Infection-«
angenommen, wenn es nicht doch für zweckmäßig gehalten wäre, der
Sicherheit halber auch ein nicht gefüttertes Ferkel desselben Wurfes zu
untersuchen. Bei der Section zeigte dieses die gleichen Erscheinungen be-
ginnender Tubereulose.

Ueberhaupt sind Schweine für derartige Experimente höchst bedenk-
liche Objekte, weil die erbliche Tuberculose bei ihnen heutigen Tages eine
ausnehmend weite Verbreitung erlangt hat. Mit vollem Rechte betont
es Rolofs, daß in keinem Falle. auch nur mit Wahrscheinlichkeit die bei
einem Schweine nachher Verfütterung von Milch-oder Fleisch «von««perl"·
süchtigen Kühen etwa entstehende— Tubereulose oder Scrophulose auf-
den Genuß der Milch oder des Fleisches zurückgeführt werden könne,
selbst dann nicht, wenn andere, nicht mit der Milch oder dem Fleische
gefütterte Schweine von demselben-Wurst gesund geblieben seien,

Von den Kaninchen, welche zu den Versuchen haben herhalten müssen,
sind es nur sehr wenige gewesen, bei denen krankhafte Veränderungen
entdeckt worden sind. Daß diese überhaupt gefunden wurden, kann sicher-
lich kein Wunder nehmen. Denn unter einer größeren Zahl von
Kaninchen werden immer etliche auftreten, welche Knötchen und käsige
Herde in einzelnen Organen manifestiren. Dasselbe trifft auch für andere
Thiere zu, für die Kälber ja zweifellos. Und wenn von Gerlach die
Behauptung aufgestellt wird, daß bei Schaer bis jetzt noch keine Tuberkel
beobachtet worden seien, so ist das irrig. Jch finde Knötchen, die in der
Hauptsache aus Rundzellen bestehen, sowie verkäsie Bronchial- und Gekrös-
drüsen bei diesen Thieren durchaus nicht so selten. Die zu den Experi-
menten benutzten Hunde sind ausnahmslos gesund geblieben. Herr Ger--
lach bezeichnet sie deshalb als undankbare Objekte. Jch theile dieses Ge-
fühl über deren Verhalten vollkommen.

Eine vorurtheilsfreie Prüfung der vorstehend erwähnten Thatsacheiiworfen worden, und davon haben 35 Thiere, darunter sämmtliche Hunde,
ihre volle Gesundheit bewahrt und nur 6 Schweine unb 3 Kaninchen
haben Erscheinungen der Tubereulose geliefert. -

Die Experimente mit der Verabreichung gekochten Fleisches
persiichtiger Thiere haben allemal ein negatives Resultat geboten.

Mit der rohen Milch einer schwindsüchtigen Kuh hatGerlach fünf
Thieren und zwar 1 Kalb, 1 Ferkel, 1 Schaflamm und 2 Kaninchen die

Tubereulose angefüttert. Das ist in der That ein auffallendes Ergebniß,
um so auffallender, als hinterher von verschiedenen anderen Forschern etwa
5c) Thiere zumeist mit roher Milch gefüttert worden sind, von denen nur
3 bei ber Section Erscheinungen der Tubereulose gezeigt haben. So
haben Günther und Harms in Hannover in der Zeit vom 26. Mai bis
22 Juli 6 Kaninchen bei täglicher Verabreichung 25,000 Gr» 1 Zie-
genlamm 55,000 Gramm roher Milch einer tubcreulosen Kuh, in der
Zeit beim 1. November bis 8 December 7 Kaninchen 41,000 Gramm
Milch von einer anderen perlsüchtigen Kuh gegeben und bei der nach einer

.es jetzt schon bedauerlicher Weise der Fall.
Bei der apodietischen Gewißheit, mit der Herr Kleneke seine Sätze

Tdem Leser vorsührt, muß man in der That staunen, wie die Behörden
: sich einer so argen Pflichtvergessenheit schuldig machen, daß sie nichtschon
slängst ein volles Verbot alles Fleisch- und Milchgenusscs perlsüchtiger
sRinder erlassen haben. Daß sie letzteres nicht gethan, wird gewiß seine
guten Gründe haben. Und man ist wohl zu der Frage berechtigt, ob es
denn auch wirklich erwiesen sei, daß der Mensch die Schwindsucht acquirire,

.wenn er Fleisch oder Milch der genannten Thiere in sich aufnehme. «
dHerr Gerlach, Director der Berliner Thierarzeneischule, hat es frei-

lich behauptet. Aber damit ist es immer noch nicht erwiefen. Und Herr
.Klencke hat feine Ausführung einzig und allein auf bie Ausspküche des
Letzkmn bafirt. Herr Gerlach hat denn auch die Forderung „bes prin-

lcipiellen Ausschlusses der Fleisches von tuberkelsüchtigen Thieren aller Thier-
gattungen von der menschlichen Nahrung« in vollem Umfange an die
Behörden erhoben.

führt mich zu der Ansicht, daß zur Zeit eine Infection der Thiere durch
den Genuß von Fleisch und Milch perlsiichtiger Rinder durchaus nicht an-
genommen werden kann. Jst diese aber nicht einmal erwiesen, so hat
man noch weniger Berechtigung, zu folgern, daß der Mensch durch das.
Verzehren dieser Substanzen die Schwindsucht bekomme. So weit man

es bei dem Mangel zuverlässiger statistischer Unterlagen übersehen kann,
trifft die große Ausbreitung der menschlichen Tubereulose in einem Be-
zirke auch keinesfalls immer mit einer gleichen Ausbreitung der Tuber-
cnlose unter bem Rindvieh zusammen. Wie erwähnt, giebt es hier Güter-
auf denen etwa die Hälfte der Rinder die Perlsucht in sich trägt. Deren
Milch wird immerfort getrunken und gerade derartige Thiere werden bor-
zugsweise in die Wirthschaft geschlachtet, ihr Fleisch von den Leuten ge-
nossen, zumeist allerdings gekocht, zum Theil aber auch roh oder mit
anderem Fleische gemengt zu Würsten verarbeitet, mäßig gesalzen und
wenig geräuchert; Schwindsuchtfälle unter den Menschen sind aber auf
diesen Gütern so gut wie unbekannte Vorkommnisse. ’Wohin das führt, ist klarzu ersehen. Jch bin in drei verschiedenen

.. Gegenden praktisch thätig gewesen, in der Lansitz, in Oberschlesien und in
·.Neuvorpommern, und in allen dreien habe ich eine weite Verbreitung der
Perlfucht constatiren können. Mir sind in hiesiger Gegend Wirthfchasten
-bekannt, in denen etwa bei der Hälfte der geschlachteten Rinder Tuberkel
gefunden werden, andere, in denen fast kein Schwein von ber Tubereulose
frei ist. Will man nun die Gerlach’schen Forderungen in ihrem ganzen
Umfange verwirklichen, das Fleisch aller Thiere also, bei deren Schlachten
Tuberkel oder käsige Knoten in den Lungen entdeckt werden, beseitigen,
sobendrein vielleicht auch noch den Verkauf der Milch von den bei Leb-
zeiten perlsüchtig befundenen Thieren untersagen, so würde die Existenz
vieler Wirthschasten für längere Zeit in Frage gestellt und unberechenbare

sRachtheile dem Nationalvermögen zugefügt werden. Immerhin müßte diese
-bedeutungsvolle Maßregel getroffen werden, wenn wirklich das Leben der
·«Menschen gefährdet wäre. Darüber kann ein Zweifel weiter nicht ob-
iwalten: in jedem Staate steht die Gesundheit der Einwohner in erster

' inte. — -
_ Die große Tragweite, welche der beregten Frage zukommt, rechtfer-

stigt es, ihr nahe zu treten. Ich stehe ihr vorurtheilsfrei gegenüber. Es
l“nicht das erste Mal, daß das Fleisch der perlfüchtigen Rinder für

schädlich erklärt wirb. Im vorigen Jahrhundert, wo man die Franzosen-

2rr{mithin wie man diePerlsucht damals nannte, für eine venerische Krank-
heit Wich, mußte auf Anordnung der Behörden jedes derartige Thier

Reihe von Wochen erfolgten Tödtung bei keinem einzigen Thiere auch nur
eine Spur von Tubereulose gefunben. Roloff in Halle hat 1 alte
Katze, 2 Schaflämmer und 1 junge milchende Ziege Wochen und Monate
lang mit großen Mengen roher Milch einer hochgradig perlsüchtigen Kuh
gefüttert mit dem gleichen negativen Resultat. Auch Möller in Proskau
hat vergeblich versucht, 2 Kaninchen, 2 Meerschweinchen, 2 Schafe unb
1 Ferkel durch Darreichung reichlicher Mengen roher Milch schwindsüchtig
zu machen.

Nun kann man allerdings sagen, es sei schon schlimm genug, wenn
von 55 er” Milch gefütterten Thieren 8, von 44 mit Fleisch traetirten
9, wenn speciell von 10 Schweinen 6 tnbereulös werden. Die Mög-
lichkeit der Uebertragung der Tubereulose durch Fleisch und Milch perl-
süchtiger Thiere sei dadurch erwiesen, kann man folgern. Alle Thiere
brauchen ja nicht schwindsüchtig zu werden, die festere Organisation ein-
zelner könne das überwinden. Erwägungen dieser Art haben gewiß ihre
Berechtigung, die Schlüsse, welche man aus ihnen zieht, sind nur leider
nicht stichhaltig. Sie würden für zulässig erachtet werden müssen, wenn
es festgestellt worden wäre, daß die Thiere auch wirklich in Folge der
Fleisch- und Milchfütterung tnberculös geworden sind. Dieser Erweis ist
nicht erbracht. Constatirt ist nur, daß eine kleine Zahl der betreffenden
Versuchsthiere bei der Section Erscheinungen gezeigt hat, welche man als
tuberculöse deuten durfte. Diese krankhaften Veränderungen können aber ebensowohl schon vor der Fütterung in der Ausbildung begriffen gewesen  

Der deutsche Veterinärrath hat in seiner letzten Versammlung die
Resolution gefaßt, daß „bie über die behauptete Uebertragbarkeit der Rindss
tubereulose auf ben Menschen bis jetzt vorliegenden, immerhin beachtens-
werthen Erfahrungen nicht als abgeschlossen zu betrachten und insbesondere
nicht ausreichend seien, die Annahme einer Ansteekungsgefahr für Menschen
unb aus diesem Grunde den Erlaß " eines Verbotes des Verlaufs von
Fleisch und Milch der betreffenden Thiere zu rechtfertigen", auf welchen
von verschiedenen Seiten hingedrängt wurde. Ob Herr Gerlach gegen
diese ihm nicht zusagende Resolution allerlei Ausfälle in die Presse schleu-
dert, darauf kommt es in der Haupsache nicht an. Man wird trotz
alledem immer daran festzuhalten haben. daß die Jnfeetionsfähigkeit vor
der Hand nicht erwiesen ist, und so lange diese nicht erwiesen, haben die
Behörden keinerlei Recht, die Vernichtung so bedeutender Werthe zu
verfügen. ·

Das Lesen der Gerlach’schen Publieationen macht den Eindruck, »als
ob ihm selbst erst im weiteren Verlaufe die Tragweite seiner Forderungen
klar geworden ist. Er kann sich nicht verhehlen, daß die Masse des zu
vernichtenden Fleisches ganz enorm sein und daß mitunter selbst das Fleisch -
gemästeter Thiere davon betroffen werde würde. Denn oft genug werden
perlsüchtige Rinder geradezu fett und erst zufällig beim Schlachten wer-·-
den die »Franzosen« bei ihnen entdeckt. Dazu kommt, daß nicht blos
die perlsüchtigen Rinden sondern auch die ganze Schaar scrophulöser und



tuberculöser Schiveiiie cassirt werden müßte. Denn auch die mit deren
Fleisch gefütterienVersuchsthiere haben zuweilen nach der Tödtuiig Tuberkel
erkennen lassen. Angesichts dieser Thaisachen steigen Herrn Gerlach
nationalökonomische Bedenken auf, die ihn dahin Drängen, daß er mit sich
selbst in Conftiet geräth. Während er ursprünglich für ,,priiieipie«llen
Ausschluß alles Fleisches tubereulöser Thiere« plaidirt, ändert er weiter-
hin seinen Standpunkt derart ab, daß er das Verbot nur dann eintreten
lassen will, wenn entweder die Lyniphdrüsen entschieden miterkrankt sind,
oder der Zerfall der Tuberkel, die Verkäsung derselben eingetreten ist oder
endlich die Tuberkel eine weite Verbreitung im Körper erlangt haben.
Von anderer Seite ist schon hervorgehobeii werben, daß das dasselbe heißt,
wie alles Fleisch perlsüchtiger Thiere für ungenießbar zu erklären. Denn
die Verkäsung des Tuberkels tritt außerordentlich rasch hervor und das
Jntaetsein der Lyinphdrüsen bei dem Vorhandensein von Tuberkeln dürfte

mindestens sehr selten gefunden werden. Jch möchte aber noch betonen,
daß, wenn das Fleisch perlsüchtiger Thiere eine fpecisische Schädlichkeit be-

sitzen soll, diese auch gleich nach Beginn der Krankheit schon vorhanden
fein muß. Entweder sind die- nicht mit Tuberkeln oder käsigen Herden
durchsetzten Körpertheile allemal schädlich oder sie sind allemal unschäd-
Hd). Ein Dkiitce giebt c4 nicht« .

« Für »die Milch räth Herr Kleticke als Auskunftsmittel an, uin der
Gefahr der Jnfection zu entgehen, dieselbe nur gehörig ausgekocht zu ge-
nießen. Hätte Herr Klencke seine Studien gründlich gemacht, so hätte er
bei seinem Standpunkt zu der Ansicht gelangen müssen, daß« auch das
nicht schützt. Von Roloff in Halle wurde eine junge Katze vom 10. Juni
bis.11. Juli ad libitum mit gekochter Milch einer perlsiichtigen Kuh
gefüttert. Das-Thierchen starb am 30. October und bei der Obduction
fanden sich, außer sonstigen Veränderungen, im Düiiiidarme einige fast
2 Centimeter lange und zwei linsengroße Plaques käsig entartet, die
Masenterialdrüsen gefchwellt und einzelne kleine käsige Herde einschließend.
Dem Anhänger der Uebertragbarkeit der Tuberculose durch Fleisch und
Milch muß sonach auch die gekochte Milch nicht mehr geheuer fein. Er
muß das volle Verbot aller derartigen Milch unbedingt aufrecht erhalten«

Leider stößt die Durchführung dieses Verbotes auf eine sehr bedenk-
liche Schwierigkeit. Wir besitzeii zur Stunde keine zuverlässigen Anhalts-
punkte, um die Diagnose der Perlsucht an einem lebenden Thiere mit

Sicherheit zu stellen. Auch »der erfahrenste Sachverständige gelangt nicht
selten zu auffallenden Trugschlüsseii. Mir selbst sind solche Täufchungen
nicht erspart geblieben, und es ist vielleicht gerade für den vorliegenden
Fall recht iiistruetiv, wenn ich eine eigene Beobachtung zur Mittheilung
bringe, obwohl ich bei den obigen Erörterungen meine TubereulofeiVers
suche geflissentlich bei Seite gelassen habe. Jch siitterte im Jahre 1871,
bald nach dem Bekanntwerden der Gerlach’schen Experimente, in Proskau
Lämmer und Ferkel mit der Milch einer Allgäuer Kuh, welche ich nach
Allem, was vorlag, für sraiizofenkrank halten mußte. Bei einigen der
Versuchsthiere wurden auch nach der Tödtung Tuberkel gefunden; als
aber bald darauf auch die Kuh geschlachtet wurde, zeigte sie nicht eine
Spur von Perlsucht oder käsiger Lungeiientzündung. Kann wohl schlageiider
als durch dieses Beispiel die Vorsicht denionstrirt werden, welche man bei --
den Schlüssen üben muß, die man aus solchen Versuchen zieht? Für
mich ist es klar, daß ein Verbot der Milch franzosenkranker Thiere zur
Zeit nicht durchführbar ist. -

Nach alledem wird man sich der Ueberzeugnng schwerlich verschließen
können, daß es vor der Hand bei dem seitherigen Verfahren sein Bewenden
haben muß, nach welchem nur die abgeniagerteii perlsüchtigen Thiere von

dem Genusse ausgeschlossen waren. Jch beabsichtige keineswegs, durch die
vorstehenden Ausführungen Sorglosigkeit und Gleichgültigkeit der Perl-
sucht gegenüber zu predigen. Niemand kann mehr den Wunsch hegen,
als ich, daß die Landwirthe energisch in der Bekämpfung dieser verderb-
lichen Krankheit vorgehen, so weit es in ihren Kräften steht. Auch durch
diese Zeilen möchte ich erneut dazu die Anregung geben. Nur das kann
ich nicht zugeben, daß die Tilgung derselben durch unberechtigte Forde-
rungen erzwungen werden soll. Theils diesem Motiv, theils dem Be-
dürfniß der Abwehr gegen Angriffe sind diese Erörterungen entsprungen. 9

Die Ernte-Gnüge des Jahres 1875 in der preußischen
Monarihie.

Das Ministerium für die laiidwirthschaftlichen Angelegenheiten hat
die Ergebnisse der Ernte des Jahres 1875," wie bisher, in der Weise
ermittelt, daß an die ea. 000 laan. Central- und Zweigvereiiie der
Moiiarchie, sowie an einzelne Fachleute im Sommer eine Anzahl von
Formularen verfchickt wurde, um in diesen die nach Beendigung der Ernte
vorzunehmende Schätzung derselben eintragen zu lassen. Die auf diese
Weise eingegangenen Berichte (in diesem Jahre 613) sind in dem Mini-
sterium zusammengestellt worden. Da zu einer sachlichen Controle der
Arrund Weise, wie die Vereine die Zahlen ermittelt haben, welchen
Werth daher diese Zahlen beanspruchen können, jegliche Handhaben fehlen,
so übernimmt auch das Ministerium für die Zuverlässigkeit der Berichte
keine Garantie und muß es den Interessenten überlassen, Vergleiche nnd
Schlußfolgerungen aus diesen Angaben selbst zu ziehen.

Die vorjährige Ernte ist in ihrer Gesammtheit in den meisten
Fruchtgattungen eine geringere gewesen, als im Jahre 1874; nur in
Hafer, Erbfen, Bohnen, Buchweizen, Zuckerrüben, weißem Klee und

Lupinen stellte sie sich etwas höher. Jn keiner Frucht wurde eine volle
Mittelernte erreicht; nur Zuckerrüben (0,00) unb Lupineii (0,02) nähern
sich einer solchen. Auch die Stroh-Ernte ist in allen Fruchtgattungen
bedeutend unter einer Mittelernte ausgefallen. — Die Ernte von 1875
nimmt unter den Ernten der letzten Jahre ivon 1866 bis incl. 1875)
hinsichtlich des Ertrages beim Weizen die siebente Stelle ein, beim Roggen
die vierte, bei der Gerste die neunte, beim Hafer die· siebente, bei Erbsen

die achte, bei Bohnen die fünfte, bei Buchweizen die vierte, bei Kartoffeln
die vierte, bei Raps und Rübsen die neunte, beisZuckerrüben die erste,
bei Wiesenheu die fünfte, bei Klee die vierte, bei Lupineii die vierte
Stelle.

Was den Körnerertrag der Provinz Schlesien anbelangt, so
überschreiten nur Zuckerrüben (1,10), Rüben (1,07), (Hopfen (1,02), Tabak
(1,03), Lupinen (1,10) den Betrag einer Mittelernte, während alle übrigen
Fruchtgattungen mehr oder minder hinter einer solchen zurückbleiben Den
meisten Ausfall weisen auf Weizen (0,70), Gerste (0,72), Hafer (0,71),
Erbsen (0,02), Flachs (0,74).
falls ein sehr ungenügeikder und nähert sich bei den meisten Fruchtgattungen
kaum einer 2/3 Ernte; dagegen ist in Wiesenheu und Klee (0,93)
fast eine volle"Mitteleriite erreicht worden. Vergleichen wir die Ernte-
(Erträge in den drei Regierungsbezirken der Provinz mit einander, so
finden wir, daß der Regierungsbezirk Liegnitz in allen Früchten, mit
Ausnahme von Raps und Rübsen, Rüben, Wiesenheu, Klee, Lupinen die
beste Ernte gemacht hat; in Stroh hat der Regierungsbezirk Liegnitz,
außer in Weizen, Roggen und Raps, ebenfalls den höchsten Ertrag
gegeben. ·

,- ____.___‚_. -...-2

‚ Ernte-Erwäge in Preußen 1875.- .
Nach der alljährlich im Ministerium für die landwirthschaftlichen An

 

gelegenheiten soeben »für das laufende Jahr beendeten Zusammenstellung stellt

         

 

              
 
 

 

      
    

  

  

           
 

Der Strohertrag ist in der Provinz gleich- i5 
 

 
 

   

  

  

 

  

 

sich die Körner-Ernte in den Provinzen in absoluten Zahlen berechnet und verglichen mit einer Durchschnitts-Ernte und der- des Jahres 1874:
A. Körner-Ernte in deii Provtuzeu in den Jahren 1874 und 1875.

’ . Weis ‘n R G est His C— b Raps-— Und

1874 1875 1874 I 1875 1874 1875 1874 I 1875 1874 1875 1874 ’ 1875 1874 1875
i - - —-

« 1. Preußen ........................... 1,00 0,04 0,02 I 0,84 0,78 0,80 0,78 0,70 0,40 0,34 1,00 0,73 1,00 0,9„
2. Brandenburg ..................... » 1,00 0,80 0,80 0,80 0,80 0,84 0,72 0,70 0,58 0,71 0,84 0,00 0,80 0,04
3. Pommern .......................... 1,00 0,80 0,00 0,80 0,88 0,75 0,80 0,72 0,02 0,70 0,78 0,40 1,00 0,88
4. Ochlesien ........................... 1,02 0,70 1,00 0,80 0,70 0,72 0,73 0,71 « ‚0,10 0,02 0,07 0,88 0,00 0,80
5- Losen ............................. 1,02 0,75 0,01 0,80 0,80 0,05 0,04 0,07 0,84 0,50 0,87 0,77 0,70 0,07
6. s ach.en ............................ 0,00 0,81 0,04 0,84 0,87 0,80 0,77 0,08 0,00 0,82 0,70 0,71 0,00 1,00
7. lBeftfaIen . . . .. ..................... 1,08 0,80 1,04 0,01 0,80 0,82 0,75 0,80 0,05 0,70 0,01 0,05 1,18 ° 0,75 ‚
8. Rheinland .......................... 1,00 0,78 0,00 0,78 0,81 0,84 0,71 0,04 0,01 0,70 0,00 0,58 1,18 0,05
,9. Siegniaringen ...................... 0,00 0.01 0,85 0,80 0,04 0,80 0,04 0,04. 0,80 0,74 0,77 0,87 0,80 0,55
10. Hannover ........................... 1.00 0,87 1,02 0,08 0,80 0,00 0,84 0,85 0,73 0,70 0,84 047 1,05 0,00
11. Hessen-Eli·assau. . .................... 1,01 0,88 1,01 0,83 0,82 0,70 0,00 0,04 0,58 0,70 0,00 0,50 1,11 0,74
12. Schleswig-Holstein ................... 1,00 0,05 1,02 1,01 1,01 1,01 1,00 0,05 0,80 0,87 0,00 0,07 0,00 0,00

Für Schlcsicii stellt sich in den einzelnen Regierungsbezirken folgendesIResnltat heraus:

R c q i e r u n g s b e ö i r k· Weizen. Roggen. Gerste. Hafer Raps u. Rübsen. Kartoffeln.

1874 I 1875 1874 | 1875 1874 I 1875 1874 I 1875 1874 s 1875 ‑ 1874 I 1875. { I ’

1. Breslau ............. ............... 1‚02 0,74 1,00 i« i),87 0,00 I 0,78 0 so I 0,70 0,80 Z 0,00 0,0.1' 0,00
2. Liegnitz .-........................... 0,00 · 0,82 0,00 0,03 0 72 0,70 0,50 I 0,88 0,01 0,82 0,07 0,00
3. Oppeln ............................ 1,00 g 0,80 1,05 I 0,87 0,77 | 0,05 0,70 I 0,50 1,10 0,02 0,08 0,7.1

B. Stroh-Ernte in den Proviiizen in den Jahren 1874" unb 1875.

‚ 'n K- _ « 's. g. « - · s· ‑
P r o v 1 n z e n. Welotns Roggen GLVstE Halbl— Libfen. Raps u. Rübsen.

, 1874 I 1875 1874 I 1875 1874 I 1875 ' 1874 f 1875 1874 I 1875 1874 I 1875
l · I i « · i

1. Preußen . . . . . . . . . . . . .ś .............. 0,02 0,87 0,03 0,80 0,07 I 0,77 0,01 0,05 0,48 0,85 0,00 0,70
2. Brandenburg ....................... 0,00 0,78 0,00 . 0,70 0,70 0,77 0,05 0,70 0,58 I 0,71 0,85 0,70
3. Pomtrierii .......................... 0,04 0,80 0,88 0,70 0,82 0,00 0,70 0.0.1 0,00 7 0,83 0,80 0,00
4. Schlefiem . .- ........................ 0,08 0,75 0,07 0,82 0,70 0,05 0,00 0,78 0,55 0,00 0,05 s 0,59
5. Posen ............................. 0,00 0,04 0,88 0,07 0,00 0,52 0,50 0,50 0,50 0,51 0,80 0,78
6. Sachsen ........................... 0,00 0,78 0,07 0,70 0.82 0,80 0,78 0,07 0,05 0,80 0,70 0,70
7. Westfaleii .......................... 0,07 0,88 1,00 0,80 0,78 0,78 0,04 0,70 0,04 0.7.1. 0,71 0,70
8. Rheinlaiid ......................... 0,05 0,75 1,00 0,77 0,78 0,88 0.00 0,08 0,07 0,70 0,80 . 0,54
9. Siegmaringen ....................... 1 02 0,80 0,89 0,80 0,05 0.80 0,00 0,52 0,82 0,70 0,00 0,77

10. Hannover ._ .......... . .............. 1,00 0,00 1,02 0,00 0,84 0,80 0,77 0,81 0,77 0,81 0,82 0,51
11. Hessen-Naffau ....................... 0,00 0,88 1,07 0,80 0,so- 0,87 0,72 0,00 0,58 0,85 0,71 0,00
12. Schleswig-Holstein ................... 1,01 ; 1,00 0,05 1,01 0,08 1,00 0,05 0,01 0,84 ; 0,80 0,81 i 0,74

I i i i !
C. Durchschnitt der Ernte-Erwäge des ganzen Staates.

« M Körner. Stroh
" «·E M.“ « _- ·: :: — _5„____‚|„ «s— . ‚g I -_- « — ; ——"J«
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A Berlin, 2. Januar Parlanieutarisklies Eiseuvanatura-Reform An-
kaiif der Eiseiivahiien durch das Reich. slletiengefellfdielften. Veteriiiiir-poii-
zeitielie Ueberwachuug der Wocheiiniärkte.] Voraus-sichtlich wird die nächste
Landtagssession eine gesetzliche Regelung der Normen für den Viehhandel brin-
en. Auf Anregung des Landtags-Abgeordneten Henze-Weichnitz petitioiiiren

bekanntlich zahlreiche landwirthschaftliche Vereine um amtliche Festsetzung der
Preise nach Lebeiidgewicht für Schlachtvieh auf allen Schlachtviehinärkten der
Monarchie. ——— Vor seiner Vertagiing erledigte der Reichstag mehrere Peti-
tionen um Einführung der Spiritussabrikatsteuer durch Uebergang zur Tages-
ordnung, ebenso mehrere Petionen der Stärkefabrikanteii um Beseitigung der
in dem Gesetz vom 7. Juli 1873 getroffenen Bestimmung, wonach der Zoll
auf Stärke ziini 1. Januar 1877 aufgehoben werden soll. — Wie verlautet,
wird dem nächsten Landtage der für die acht älteren Provinzen bestimmte
Entwurf einer Wegeordnung, welcher in der letzten Session iinerledigt geblie-
ben war, mit den von der betreffenden Commission beantragten wesentlicheren
Abänderungen wieder vorgelegt werben. -— Zu den wichtigeren Gesetzentwiirfen
im Bereiche der inneren Verwaltung, die dem Landtage vorgelegt werden
sollen, gehört auch der Entwurf eines Competenzgefetzes, ivelches eine formelle
Ergänzung zu den schon in Kraft getretenen Gesetzen über die Verwaltungs-
Reform bildet. — _ . « _

Die Commiffion für die Enquete über die Eifenbahntarif-Reform hat
nunmehr, wie wir erfahren, den Schliißbericht über das Ergebniß der Enquete
festgestellt und sind darauf die Berathungeihderselben durch den Präsidenten
des Reichseifenbahnanites geschlossen worden.

Das Project von dem Anlauf der Eisenbahnen seitens des Reiches findet
namentlich bei sdeii Directoren und höheren Verwaltiingsbeamten _ber Privat-
Eisenbahnen wenig Beifall unb dürfte von dieser Seite vorausiichtlich eine
Agitation gegen dasselbe in Scene gesetzt werben. Uebrigens ist dies Project
.-- wie wir erfahren —- feit langer Zeit geplant nnd während des vergan-
genen Sommers schon haben deßhalb im Reichseifenbahnainte wiederholt ein-
gehende Verhandlungen stattgefunden. Es soll bereits ein Entwurf vorliegen,
welcher im Prineip die Realisirung des Projeets ermöglicht. ·Doch dürften
alle Nachrichten, welche über diesen Entwurf bis jetzt in die Oeffentlichkeit ge-
drungen sind, als vielfach uiirichtig und mangelhaft zu bezeichnen sein.

Während am Schlusse des vorigen Jahres noch 310 Adieu-Gesellschaften
hier in Thätigkeit waren, bestehenssaugenblieklich nur noch 256: fie» haben sich
somit im Laufe eines Jahres um 54 berininbert; davon befinden sich 42 noch
in Liquidation. Die Aetien-Bank-Jiistitute haben sich von 51 auf 40 verringert,
die Bau-Gesellschaften von 39 auf 35, bie AckiensBrauereien von 19 ans 18,
die chemischen Fabriken von 9 auf 7, bie Färbereien, Spinnereieii ie. von 1«6«
aus 10, die Fabriken für Gas- unb Wasser-Anlagen von 6 aus 5, die
Maschinenbau-Anstalten von 20 auf 16, die Papierfabrikeii von e; auf 5
unb die Gesellschaften für verschiedene Zwecke von 126 auf 101. Dage« en
haben sich die Adieu-Gesellschaften auf dem Gebiete des Fuhrwesens, cfür
Gummiwaaren- und für sJicibuiafcbinenfabritatibn unverändert auf der Höhe
von 10, 5 und 4 gehalten.

Seit dem 1. Januar v. J. werden die hiesigen Wochenmärkte einer ge-
naueren und öfteren veterinärpolizeilichen Ueberwachnng unterworfen, unb das
thierärztliche Personal wurde an dem erwähnten Termine zu diesem Zweck
durch zwei Hülfsthierärzte vermehrt. Die Nothwendigkeit und der Nutzen einer-
solchen strengen Ueberwachung gaben sich sehr bald im 1. Quartal vorigen
Jahres durch die gegen das 1. Quartal des Vorsabres bedeutend vermehrte
«ahl der Beschlagnahmen und durch die größere Summe des eonfiseirten
Fleisches zu erkennen. Jm 1. Quartal 1875 wurben mit BeschlagF belegt
15591-4 Psd. Fleisch, während im 1. Quartal 1874 nur 3»66«Pfd. leisches
mit Beschlag belegt wurden. Jn Beziehung auf die Qualität des Fleisches,
welche Beschlagnahmen veranlaßte, ist zu bemerken, daß viele geschlachtete
Kälber deshalb mit Befchlag belegt wurden, weil sie als unzeitig geschlachtet
angesehen werden mußten. Dieselben werden vorzugsweise durchsMeeklenburger
Und PommetscheHändler eingeführt Finniges Fleisch wurde auf »dem· Markte
nur in 3 Fällen mit Beschlag belegt; es darf jedoch mit Sicherheit nicht hier-
aus geschlossen werden, daß der Verbrauch dieses Fleisches nachgelassen bat,
dasselbe gelangte nämlich während der Wintermonate weni er als rohes Fleisch,
sondern überwiegend in verarbeiteteiii Zustande als Wurst 2c. in den Handel.
Doch sind auch Würste, von sinnigem Fleisch bereitet, in dem Laden eines

2’ er
-Schlächters mit Beschlag belegt worden. Sehr zahlreich waren dagegen

Befchlagiiahiiien von tiiberkiilofen Lebern.

»Es Aus dem sächsischen Voigtlande, Ende December. sDie Maul-
uiid KlaiieiifcuklseJ tritt hier sast jedes Jahr mehrmals mehr oder weniger
heftig auf. Rach iiäherer Erörterung der einzelnen ersten Erkrankiingsfälle
konnte meist nachgewiesen werden —· das einzige Jahr 1869 ausgenommen,.
in welchem diese Krankheit epidemisch von Osten nach Westen ganz Europa
durchzog —- dasz die Seuche durch Weib-Schweine eingeschleppt worden ist.
Bei unserem hauptsächlich auf Riiidviehzucht und Ochsengespaniie angewiesenen
Landwirthfchaftsbetriebe ist der Verlust 1) an Arbeitsleistung der Ziigochfen
—— noch dazu meist im Frühjahr unb Herbst zu der Zeit der dringendsten
Feldbestellun , so daß eine genügende Sperre der insicirten Ställe im Voigt-
ande iinaiissiihrbcir ist, — 2) am Fleisch durch das Herabkommen der er-
krankten Thiere, 3) am_9)iilebertrag, indem aiich die Kuh das Futter versagt
und während der Krankheitfich in einein Fieberziistande befindet, endlich 4) am
Jiingvieh: .ti"älbern, Ferkelii, Lämmern, ivelche der Klauenseuche meist er-
liegen, auf Hunderttausende für jedes Jahr anzuschlagen Der Leichtsinn, mit.
welchem sogar auffällig traute Schweine den Schiveinetreibern abgekaiift und
dadurch öfters die Viehbestände ganzer Ortschaften und Gegenden angesteckt
worden sind, ist ganz unerhört, die obrigkeitlichen Controlen über das Treib-
vieh noch nicht ausreichend. Wenn auch zu- gestehen fein mag, daß eine ab-»
soliite Sicherheit vor dein Einschlepven dieser Krankheit ganz ebenso wie bei
allen obrigkeitlichen Sicherheitsniaßregeln selbst durch »die eifrigste Ueber-
ivachiing nicht wird gewonnen werden können, so find wir durch unsere Er-
fahrungen doch darüber klar und überzeugt worden, daß die Einschleppungs-
fälle ansehnlich durch vermehrte Aufsicht und strenge Bestrafung« der ent-
deckten Schuldigeii vermindert werden könnten. Die Bevölkerung selbst unb.
im Besonderen die Landwirthe müssen aber freilich auch endlich einsehen
lernen, daß es nicht allein ihre Pflicht ist, sondern in ihrem direeten eigenen Jn-
tereffe liegt, daß sie selbst das Gesetz und die Bemühungen der Verwaltungs-
behörden durch Anzeigen nicht allein der erivieseiien Schuldigen zur Be- .
strafuiig, sondern auch verdächtiger Fälle und Vorkommnisse zur weiteren
Untersuchung unterstützen. « _ .
wenn nicht vollständig von unserem Voigtlande ferngehalten, so doch auf ein
erträ liches Minimum beschränkt werben können
das . .
Waschen der Klauen und Hörner aller Rinder mit dieser Sänre nicht allein
im Falle der Erkrankung des ersten Stückes, sondern bereits-» wenn Die.
Krankheit in der Nähe ausgebrochen ist, empfohlen werben. Wir sind der
Meinung, daß die Klaueiifeuche dadurch von einem Stalle abgehalten« und--
selbst auf einzelne erkrankte Stücke beschränkt, ans alleFalle sehr gemildert
und die Gefahr beseitigt werden kann, daß die Krankheit epideinisch wird.

(Wchbl.) Aus Baden, 31. December sStutenpritintirung Ohnmng
Als das größte Hinderiiiß, das zur Zelt ber nachhaltigen Verbesserung bei?
Pserdezucht unseres Landes noch entgegensteht, ist der» vielfach errschende
Mangel an guten Zuchtstuten zu betrachten Um auf die Beseitigung dieses-
Mangels hinzuwirken und die agierbeiudater zur Haltun guter Zuchtstuten
aufzumuntern, hat das Großh. andelsministerium im «ahr 1875 aus den.
budgetniäßi en Mitteln für Förderung der Pferdezucht die Summe von 10,000
Mark zur rämiirung guter Zuchtstuten im Alter von 21/2 bis 51/2 Jahren
ausgesetzt und bestimmt, daß se nach der Beschaffenheit der angemeldeten
Stuten Preise von 40, 120 unb 200 Mark zur Vertheilung kommen sollen.
An die Bewilli ung der Preise von 120 unb 200 2m. wurbe bie Bedingung
eknüpft, daß die Preisstuten zwei Jahre lang zur Zucht-verwendet und mit

csolchen Hengsten gepaart werden müssen, welche mit Staatsiinterstützung ge-
halten werben. Die Preise wurden durch Commissionen zuerkannt, welche aus
dem Sachverständigen des Großh. Handelsministeriums für Pferdezuchtangele-
eiiheiten, einem Thierarzte nnd zwei weiteren durch die landwirthschaftlichen

f ezirksvereine erwählten Mitgliedern zusammengesetzt waren. »Das Ergebniß
dieser Stutenprämiirung war folgendes: Jm Ganzen wurden 849 Stuten zur 

Nur auf biefem Wege wird diese Landplage, '

· Angelegentlich mag und):
prengen mit verdünnter Carbolsänre mehrmals des Tages und das-s
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PkåmllVUUg angemelDet, davon ioiirden 682 Den Musteriingseommissionen vor-
geführt. Als preiswürdig wurden 158 Stuten erkannt; Dabon erhielten Preise
von 40 Mk. 114 Stuten, von 120 Mk. 42 Stuten, von 200 Mk. 2 Stuten.
—- Um eine bessere Verwerthung des Obstes an ermöglichen, hat Der Gemein-
derath in Markdorf beschlossen, kommendes Frühjahr einen Gemeindedörrofen
nach dem in der Liicas’srl)en Schrift ,..Kiirze Anleitung zum Obstdörren«» ent-
haltenen Plane herstellen zu» Iaiseid ·

——— »-.-. -__‚ .—-—--..—— . .-

A ng. Wien, 28. December. sDiis Blidget des Ackerbauiniiiisteriiinis
Mißbräuihe in Der Ziichtstierhiiltuiig. Beschälftationeii. Lniidwirthschiiftlichc
Maschinen.] Kurz vor denWeihnachtsferien hat der cisleithanisehe Reichsralh
das Budget des. Ackerbauminifteriums nicht ohne heftige Angriffe gegen letz-
teres und eine fehr scharfe Debatte erledigt. Schließlich wurde die ursprüng-
liche Summe des Budgets des Ackerbauministeriums im Betrage von 51|z
SEillionen rund bewilligt unD nur einige tiiiwesentliche Abstriche gemacht. —
Gelegentlich einer Revifion der Zuchtstierhalter kam man einem Mißbrauche
auf die Spur, der die reine Raeenzucht schwer schädigen und den angestrebten
Zweck Der Stierköhrgesetze gerade u Dereiteln kann. Die Thierschaueommissionen
bestellen nämlich an geeigneten Enten Zuchtstierhalter mit DemSiechte, Die von
Der Commission beschaiiten und als tauglich befuiidenen Stiere zur Köhriing
zu verwenden. Nun haben einzelne dieser Stierhalter auch andere nicht licen-
tiirte,-ziir Paarung untaugliche, schwächliche und fehlerhaste Thiere zur Köls-
rung verwendet und dadurch geradezu das Stierköhrgesetz jeder wohlthätigen
Wirkung beraubt. Es ist nun große Achtsaniteit in dieser Beziehung noth-
wendig, umsomehr, als auch anderwärts ein solcher Mißbrauch zum Schaden
Der Viehzucht sich eingeschlichen haben kann. _

· Die Hebung Der Pserdezucht macht in Oesterreich, seitdem die Regierung
dieselbe·nach einem einheitlichen Programme energisch verfolgt, bedeutende
Zortfchrittch da das Ackerbauniinisteriiini sich bemüht. Durch Anlauf reiner
sacenhengfte unD Verwendung derselben als ärarische Beschäler eine reine
Nachzucht zu erhalten. Gegenwärtig bestehen in Cisleithanien 478 Beschüt-
statioiien, auf welchen im laufenden Jahre von 1598 Hengsten 68,416 StutenI
belegt wurden, so daß auf einen Hengst durchschnittlich 43 belegte Stuten ent-
sfa en.

dazu beigetragen, daß die Pferdebefitzer zur Deckung ihrer Stuten die ärari«-
schen Beschälstationeii benützen iinD auf Diefe Weise eine Regenerirung des

Die bereits allenthalben durchgeführte
Pferde-Confcripticn giebt zugleich ein reiches statistisches Material über die
Verhältnisse der österreichischen Pferdeziicht. —- Einer Mittheilung des _E k.
Ackerbauministeriums ist zu entnehmen: daß die Einfiihr landwirthfchaftlicher
Maschinen nach Oesterreich die Ausfiihr derselben in bedeutender Weife über-

So wurden im Jahre 1873 nach Qesterreich laiidivirthschaftliche Ma-

ländlichen Pferdebesitzes herbeiführen.

rage. _
-schiiieii im Werthe von 1,779,683 Fl. eingeführt, dagegen nur für 79,728 Fl.
exportirt. Dieses Mißverhältniß beweist, dasz die österreichische Industrie in

Jnterefsantdieser Beziehung noch nicht mit dem Auslande concnrriren kann-
ist es, daß nach Oesterreich namentlich Locomobilen, Dampfdreschmaschiuen,
Getreidemähmaschinen, Säeniaschineii sowie Heurechenmaschinen u. s. w. ein-
geführt wnrDen, während Oesterreich vorwiegend Pflüge und zwar 287 Stiick
im Werthe von 17,000 Fl. exportirte

Richtung bedeutende Fortschritte macht.

 

—r. Aus Steuerner 29. December. fLaiidw. Productioii.

wähnt, daß Stehermarh in welchem die Viehzucht eine hervorragende Rolle
spielt, »265,581 Stück Kühe befitzt, welche heuer 248 Millionen Maß Milch
produeirten, so daß eine Kuh jährlich 934 Maß lieferte. Die Verwerthung
der Milch ist im Allgemeinen wohl noch sehr mangelhaft, indem die Fabrika-
tion von Käsereien höchst iinrationell betrieben und hierbei sehr viel Milch ver-
endet wird. Von obigem Milchquantum wurdeinheuer nur 39,000 Etr.

s ntter und ca. 10,000 Etr. Kaie producirt. Die Käse sind gemeiniglich ge-
formte Saiiermilchkäse von geringem Werth; feine Süßmilchkäse werden nur
von einzelnen rationellen Landwirthen sowie den zwei bestehenden Käserei-
genosfenschaften erzeugt. Die geringe Butterproduetion erklärt sich Damit, daß
die meiste Butter unmittelbar in Schmalz unter dem Titel ,,Rindfchnialz« ver-
wandelt uiid als solches in den Handel kommt. Heuer wurden 78,000 Cir.
Rindschnialz produeirt. Die Production an Schafwolle ist kaum nennens-
werth, da Schafzucht nur in sehr geringer Ausdehnung betrieben wird und
die Zahl Der Schafe im ganzen Lande nur- 12,000 Stück beträgt. Besser steht
es mit der Bienen- und Seidenzuchtz es wurden nämlich heuer 5979 (Str.
Honig und 1533 Ctr. Wachs, sowie 700 Pfd. Cocons producirt. — Eine sehr
nachahnienswerthe Einrichtung hat man hier zu Lande gegenwärtig in An-
regung gebracht. Die steyerische Landwirthschafts-Gesellschaft wird nämlich an
die einzelnen Filialvereine Pflüge verschiedener Coustriiction senden, damit die-
selben ein Preis-· und Wettpflügen veranstallen und die Landbevölkerung mit

·den neuen verbefferten Pflügen vertraut wird. Das Preispflüi en soll zugleich
durch Die zur Vertheilung gelangenden Preise die landwirthscha tlichen Arbeiter
ansporne.i, in geschickter Weise den Pflug zu handhaben. —- Die gegenwärtig
im Zuge befindliche szitaiion zur Errichtung von Ackerbau- oder Landwirth-
schaftskammern in Oesterreich als freigewählte Vertretungsorgane Der agrico:
laren Interessen findet »auch hier zu Lande allseits Anhänger, Da man Die
Rothwendigkeit eiiier_befferzn Vertretung der Landwirthschaft hier schon lange
in empfindlicher Weife fühlt nnd in der Errichtung solcher Kammern diesem
Mangel abziihelsen glaubt. Man ist hierbei sehr begierig, wie sich die Regie-
rung zu dieser Agitationsbewegung stellen wird.

 

(Schw. ldw. Z.) Aus der Schweiz, Canton Bern, Ende Dezemb. (Ernte-
.. Viehziicht.) Das ablaiifeiide Jahr war

fur den hiesigen Landwirth in vielen Hiiisichten ein sehr ungüiistiges. Durch
die anhaltend iiafse»slltitteriiiig in den Monaten Juni und Juli wurden nicht
nur die schönen Hoffnungen zu Grabe getragen, welche der Frühling in Bezug

sondern es iviirde auch die ge-
‚ Siebenbei

haben auch dieses Jahr wieder viele Gegenden unter der Engerlings-Calaniität
und, um das Maß voll zu machen, kam noch die Heuschrecken-

eine
, Der Eind- (Grumniet-) Ertrag blieb in den Riederuiigen

Welt unter Den gehegten Erwartungen, und mußte manchen Orts schon im Hoch-
» · Von Mitte August an freilich war

Der Ehrgewnchß dann ein üppiger, so daß noch etwas Nachemd gemacht werden
Die Getreide-Ernte war eine geringe und wurde zu einein großen

Die Kartoffeln gaben in Quantität und Qualität
. . . . n

Folge-dessen wird die Getreide-Einfuhr in die Schweiz, wehre bisher jährlizch
mm 2000,000 DVPPSlCeUtUer betrug, wohl auf 31/2 Mill. Doppelcentner an-

ergebnifse Milchioirtlisrlsiiftliclies.

auf Futter- lind Getreide-Ernte erweckt«hatte,
deihliche Entwicklung der Hackfrüchte in fehr fühlbarer Weise gestört.

schwer gelitten
efahr ‚bmau. »Die durch Regenwetter vielfach geschädigte Heuernte war
ehr mittelmäßige.

fommer das Diirrfiitter angegriffen werden.

konnte. »
Theil schlecht eingebracht.
einen schlechten Ertrag, und ist darin ein bedeutender Ausfall zu decken.

steigessrnsüsiis M ici · thsch f_ ie zu ) und i "wir a t finD Die einsi en ’ wei e, wel e De -
nischen Landwirthe befriedigendeResultate gewälg Z g ch m ber
auf Dem Gebiete Der Milchwirthlchaft »ist, Dank der iiitiative des Herrn Di-
rector Schatzmann, zu notiren: Die Einführung Der Gewinnung des Vorbruchs
durch Abkühliingwer Käsemilch, wobei 25 pC«t. mehr Butter gewonnen, und
eine Folzersparnifz von mehr als 60 pCt. erzielt werden soll. Die Käsereien
von indenthal, Gemeinde Vechigen, und Honiberg bei Steffisburg haben zu-
erst Damit begonnen, unD anderwärts ist man im Begriffe, Die sachbezüglichen
Einrichtungen zutreffen. Wenn auch, wegen des nasen ommers nnD exor-
bitanter Futterpreise während des ersten Seinesters, durchschnittlich 25 bis 30 pCt.
weniger Milch producirt wurde, als in früheren Jahren, so find dagegen die
Butterpreise _geftiegen, unD Die Sommerkäse rasch abgesetzt worden zu Preisen.
welche die Hohe von 1873 erreichten, indem für gute Exportwaare Fr. 88 bis
ä. 93 per Centner bezahlt wurden. Dein entsprechend haben sich auch die
stilchpreise wieder»gesteigert, und wurde für künstiges Sommersemester zu 30
bis 34 Cts. und sur das Winterhalbjahr zu 25 bis 29 Cts. per Maß zu 4
Pfund gehandelt, bei Rücknahme der Sirte. Nach Octoberkäse zeigt sich lebhafte
Flachsragez Uiid wurDen solche. soweit wir bis jetzt erfahren, zu Fr. 75 bis Fr.
80 verlauft. Unter diesen Umständen steht zu erwarten, daß auch die Winter-
wollen« guten Absatz finden werben.
‚ DieViehzucht wurde zwar durch das lange Regenwetter auch geschädigt
ZU sV weit, als die Hochalpen früher verlassen werden mußten, nd das Vieh
im Allgemeinen nicht so üppig genährt in die Thäler herunter am, wie bei
tSrockenen Sommern. Dagegen war auf den Herbstmärkten die Nachfrage nach
immenthaler Zuchtvleh gro«ßer,«als je. So haben wir z. B. auf dem drei-

t(59'991! Erlenbaeher Markte iin September noch nie eine solche Menge in- und
ausländischer Staufer angetroffen, wie dies Mal. tagelang gingen Dann auch

 

Viehtransporte thalwärts, und zwar in solchem Maße, daß die Babnhofver-
waltiing in Thuii zeitweise in der Unmöglichkeit war, Alles zu spediren, un-
geachtet der eingerichteten Exirazüge. Die Preise gingen höher als im Vorfahre
und wir betrachten es als einen Fortschritt, daß auch der inländische Viehhalter
mehr und mehr den richtigen Unterschied zu machen weiß zwischen edlem Zucht-
vieh und gewöhnlichem Nutzvieh. Kühe und Rinder (Fersen) von utein Mittel-
schlag galten Fr. 600 bis 700, während für solche erster Qualität is Fr. 1200,
und für junge Biillen Fr. 800 bis 900 bezahlt wurden. Für gute Waare finD
Die Preise auch bei eintretendem Winter unverändert geblieben.

 

. Yus Hchlesiein

X Bresliiin 3. Januar. fCentraibereins-Sl ung. Maschiiienniartt.
Stciiiauer Fortbildungsschule-. Görliszer Comminini tändlsclse sBunt. Thier-
sasau in Miiiisterberg. Abraiitien der LbstbiiumeJ Die ordentliche Jahres-
sitzung des Central-Eollegiums ist auf den 31 Januar d.J. hierselbst angesetzt
worDen. Gleichzeitig wurde auf den 1. Februar eine außerordentliche Sitzung
des Collegiums ausgeschrieben. Für beide Sitzungen ist die Tagesordnung
bereits veröffentlicht worDen.

Der diesjährige (13.) Breslaiier Maschinen-Markt findet in den Tagen
vom 6.—8. Juni statt. Die auszustellenden Gegenstände müssen bis zum
1. April d. J. bei der Maschinen-Aiisstellungs- und Martt-Commission
(Breslau, Gr. Feldstraße 11b.) angemeldet werden. Das Maximum an Raum,
welches einem Aiissteller zugebilligt werden kann, beträgt 500 Qii.-Meter.
Hoffentlich wird sich auch der diesjährige Maschinenmarkt einer recht regen 

Das neue Pferde-Gutcriptionsgesetz zum Zwecke der Assentirung von
Pferden zu Militärzweckcn nnd im Falle, einer Mobilisirung hat in erster Linie

_ _ ś . Der große Verbrauch aiisländischer
landwirthfchaftlicher Maschinen« in Oesterreich beweist aber auch, daß man
hier zu Lande die Vortheile derielben wohl zii würdigen weiß und in dieser

_ Preis-
pfliigeii.» Zur Errichtung Don Landwirthschaftslaninierii.] Als Beitrag zur
Kenntniß der Boden- nnd Thierprodiicton Der österreichischen Länder sei er-

iren. Als neuesten Fortschritt

Vetheiligiing nicht nur seitens der Aussteuer, sondern auch der Landwirthe er-
freuen. Die Breslauer SEafchiiieninärlte haben sich im Laufe der Jahre

lgeradezu als ein Vedürfniß für die Landwirthschaft Schlesiens herausgestellt,
außerdem gehen ihre Beziehungen weit über die Grenzen der heimathlichen
Provinz hinaus —, ein Ausfalleii dieser Märkte würde somit eine äußerst
fühlbare Lücke im bezüglichen Verkehr eintreten lassen. Wenn von der hiesigen
»Morg.-Ztg.« der Wunsch ausgesprochen wird, daß es gelingen möge, für die
Ausstelliiiig einen anderen Platz ausfindig zu machen, als den seither dazu
beniitzten an der Promenade, so pflichten wir zwar den Gründen, welche für
diesen Wunsch angeführt weiden, bei, allein wir glauben kaum, daß es den
Veranstaltern des Maschinenmarktes gelingen Dürfte, für ihn einen Platz zu
finden, welcher in gleicher Weise, wie der Erereirplatz in jeder Beziehung
sich für eine derartige Ausstellung eignet. ·

Die Fortbildungsschule zu Steinau OXS wird im heurigen Winter-
semester von 22 Schülern besucht. Der Schiilbesiich ist ein regelmäßiger und
steht zu erwarten, daß die nächste Prüfung ein sehr zufriedenstelleiides Resultat
ergeben wird. .

Die Communalständische Bank in Görlitz hat bekanntlich ihr Noten-
privilegiuni nunmehr definitiv aufgegeben. Seitens der Bank werden zum
1. Juli D. J. auch ihre in Marktbährung ausgegebenen Roten aufgerufen.

Der Camenzer landwirthschaftliche Verein veranstaltet in diesem Jahre
am 16. Mai zu Münsterberg eine Thierschau mit Prämiiriing, Ankan und
Verlosung von Maschinen, Geräthen, Thieren u. f. w., DerbunDen mit einem
Pferderennen.

Die jetzige milDe Witterung erscheint sehr geeignet, Die Raupeiinefter von
den Obstbäumen zu entfernen. Die Besitzer von Qbstgärten und Alleen werden
sich wohl noch erinnern7 welche Verheerungen die Raupen im letzten Frühjahre
auf vielen Stellen angerichtet haben. Jetzt ist aber nicht allein die geeignetste
Zeit, Die Brutstätten der Raupen am sichersten zu vertilgen, sondern auch kein
Mangel an Arbeitskräften vorziischützen, da sowohl gelernte Gärtner, wie
andere geeignete Arbeiter mehr als genügend für das Abraupeii der Bäume
zu haben sind. Jm Frühjahre, wo allerhand andere Arbeiten zu besorgen sind,
ist dies weniger der Fall.

X. Stapeln, 29. December. lScuchciigesetzJ Es tagte heute hier die
vom hiesigen landw. Verein in seiner letzten Sitzung gewählte Cominission be-
hufs Berathiing des Ausführungs-Reglements zum Seiichen-Gesetz. Eine län-
gere Debatte erregte ein schließlich angenoniniener Antrag zu §§ 5 und 6 int-
gefähr folgenden Jnhalts: »So lange die Rinderpestfonds, welche in den ein-
zelnen Regierungsbezirken bestehen, noch Bestände aufweisen, soll die Entschä-
digung der Rindviehbesitzer in den betreffenden Departements daraus bestritten
werden und erst, wenn diese vergriffen sind, beginnen Die Zahliingen der
Viehbsksitzer.« Zu §.11 beschloß die Eomiuission eine Resolution, welche aus-
spricht: »Der Verein setzt voraus, daß Die Entschädigung auch für Stücke ge-
geben wird, wenn auch für sie die Versicheriiiigsprämie nicht gezahlt worden (18?);
doch es sei anheim zu geben, ob nicht eine Strafe gegen Diejenigen festzusetzen
sei, welche die Anmeldung des Ziiganges anVieh unterlasseii.« Aus Dem
Referat, welches Herr Departements-Thierarzt Liithens gefertigtch und das sich
gedruckt in den Händen der Versammlung befand, wurde schließlich noch ein
Antrag des Jnhalts beschlossen: »Den Provinziallandtag zu ersuchen, dasz
jeder Viehbesitzer das Recht haben soll, in gegebenem Falle zu verlangen, daß
rotzverdächtige Pferde schon nach 3 Monaten getödtet werden könneii.«

 

Jst (llcber Die (giiDiuirthfdiaftlidieii Unterrichtsaiiftaltcii) unD
Die Ausbreitung von wiffenschafilicher Bildung unter der läiidlichen Bevöl-
kerung entnehmen wir einein amtlichen Jahresbericht. über den Zustand der
Landeseultiir in Preußen für das Jahr 1874 folgende Daten: Jn den-
jenigen Provinzen, wie Preußen, Pomiiiern, Poseii unD Brandenburg, deren
vorjährige Berichte schon Klagen über den Mangel an ausreichenden Acker-
baiischulen und an den für die Leitung und Einrichtung solcher geeigneten
Lehrkräften enthalten, Dauert dieser Zustand leider noch fort. Jii West-
preuszen begrüßte man mit großer Freude die nach langen Bemühungen und
Vorverhandliingen erfolgte Eröffiiiing der landw. Mittelschule in Marienburg
am 1. April 1875. JiiHannover hatfich die Anzahl Der Ackerbauschiilen seit
Ostern 1874 iini eine vermehrt; dieselbeistzu Ouakenbrück im FürstenthuinOsna-
brück von Seiten dieser Stadt iiiitftaatlicher Beihülfe eröffnetworden. Die Wirksam-
keit der ldw.Wanderlehrer warauchim Vorfahre ein sehr lebhafte; leiDer Dauert
Der Mangel an dazu geeigneten nnd diesem Beruf sich widmenden Personen
fort und in Folge defsen entbehren viele landw. Vereinsbezirke trotz il res
dringendeanniches noch dieser für Verbreitung von wissenschaftlicher 8 il-
Dung in Den bäuerlichen Kreisen so schätzenswertheii Organe. Jn den Ver-
hältnissen der landw. Akademien sind keine Jbesonderen Veränderungen ein-
getreten. Die Staats- und landw. Akademie an Eldena wurde im Sommer-
semester 1874 und im Wintersemester 1874—75 Don 18 Schülern besucht;
die ldw. Atademie zu Proskaii im Sommerfem. 1874 von 76 Schülern, im Winter-
seniester 1874—75 von 101 Schülern; die landw. Akademie zu Poppels-
Dorf im Somniersemester 1874 von 43, im Winterseniester 1874—75 von
30 Schülerii;sssdas landw. Lehrinsiitut zu Berlin im Sommersemester 1874
von 21, im Wiiiterseiiiester 1874— 75 von 42 Schülern. Jm Ganzen wurden
die preußischen landw. Akademien im Sonimersemester 1874 von 1.58 (97
Preußen, 9 aus dem übrigen Deutschland unD 52 Ausländern) unD im
Wintersemester 1874—75 von 191 Schülern (131Preußen, 9 aus dem
übrigen Deutschland und 51' Ausländern) besucht.

—* (Landiiiirthschaftlichc Ansstellung zu (Senf). Aus Anlaß der
c‘eier ihres hitndertjährigen Bestehens, wird die ,,socje5tk5 des arts“ zu Genf,
amens ihrer drei Classen (unter welchen bekanntlich eine für Agricultur) eine

große landw. Ausstellung im Monat Mai»des Jahres 1876 zu Genf veran-
stalten. Dieselbe soll sich auf alle landw. Hausthiere und auf laan. Maschi-
nen, Geräthe, Apparate 2c. erstrecken.

—* (Das kürtlzjch erschienene III. Heft Der Zeitschrift des königlich preu-
ßischen statistises «Bureiius,) Jahrgang 1875. fVerlag des königlichen
statistischen BureausJ hat folgenden Jnhaltt Die Gerberlohe, ihr Bedarf,
ihre Productioii, Preise, Ein- und Aue-fuhr in Deutschland, mit Benutzung
der amtlichen Materialien des königlich preußischen statistischen Bureaus be-
arbeitet von Ernst Hasse. Beiträge zur Statistik »des Oberbergamts-Bezirks
Dortmund mit besonderer Berücksichtigung der SlnfieDelungßbeftrebringen Der
Griibenbesitzer für die Belegschaft ihrer Aerke von Hiltrop DerErwerb und
Verlust der Reichs- nnd Staatsangehörigkeit im preußischen Staate während
des Jahres 1874. Die Geburten, Eheschließiingen und Sterbefälle der Civil-
und Militärbevölkerung des preußischen Staates im Jahre 1874. Die Ge-
burten, Eheschließiingen und Sterbefälle im preußischen Staate während des
I. Vierteljahres 1875. (Vorläufige Ergebnisse.) Die Bildung der Standes-
AnitssBezirke im preußischen Staate; von Frhr. A. v. Fircks. Spiritus-
Produetion, Export und Eonsuin _iin S3rennfterrer=EBerein, nebst den Locopreisen
in Berlin seit dem Jahre 1839; von Emil Meyer. Die Hypothekar-Qb- II-) cfr. »Landwirth« Sir. 103.  

ligationen ausgebeiiden Grundcredit-Jnstitute, insbesondere im
Staate l. Abschnitt; von Dr. Engel. · Statistische Correspondenz.

Als besondere Beilage ist diesem Hefte beigegeben: Bericht über die
Verhandlungen Der Commission für Die Revision- der Vorschläge, betreffend
die Ausführung der Gewerbestaiistik im deutschen Reiche. Wir behalten uns
vokr, auf Den Jnhalt einzelner Artikel dieses Hestes noch gelegentlich zurück-i
zu ommen. '

preußischen

 

» Berlin, 31. December. [Bericht über Hypotheken.1 Die Umsätze
in Hypotheken beschränken sich auf ein Minimum, da fast ausschließlich nur
im Rückstand gebliebene Posten pr. Januar zum Abschluß gelangen, während
Abfchlüsse pr April«immerhi»n nur vereinzelt dastehen. ——— Guts-Hypotheken
ä 421/4—50/0. —- Hoffentlich giebt eine lebhaftere Entwickelung des Immobilien-«
Verkehrs im neiibeginneiideii Jahre Veraiilasfung zu günstigeren Berichten, als·
sie die Verhältnisse des soeben beendeten gefiatteten. ·

, Berlin, 30. December. [Stärkebcricht.] Feuchte Stärke 6,25—6,50 SEE,
Prima trockene Stärke unD Mehl 12—12,50 Mk., Seciinda 11 — 11,50 SEE
Weizenstärke, großstückige 24 Mk., kleinstückige bis 23 SEE Schabestärke 18—21
SEE Alles per 50 Kilo.— Stärkesyriip. Zu notiren: Prima absolut wasser-
heller Kryftalls resp. Capillair-Syrup (S. A. K. Exportwaare stark eingedickt
per Januar-März 15,50——15,75Mk., in marktgän- giger Consistenz do. 14,5()
bis 15 Mk. — Halbweißer .Stärke-Syrup per Januar-März 14,00—14,25 SEE,
blonder und brauner Stärke-Syrup in prima garantirter Qualität loco 12,75
bis 13,00 Mk.,. per Januar-März 12,75—13,00 SEE, gelber Stärke-Symp,
Landwaare loco 12—-— 12.50 Mk. —- Stärkezucker. Zu notiren: Prima raffi-
nirter Capillair-Brau- _nnD Trauben-Zucker in Centnerkisten (S. A. K. unD
in analogen Marken loco 15,75 SEE. geraspelt in Säcken von 100 Kilo
Brutto« 16,25 SEE, prima weißer loco in Kisten von 50 Kilo 15—15,25 Mk.,
do. paille 14,25—14,50 SEE, orD. 13,50—14 Mk. Bier-Couleur loco Nr. 1
C. A. K. 19 SEE, Nr. 2 18 SEE, Rum-Coiileur (75 bis 76 pCt.) 19 —19l/2,
extra (S. A, K. 80 pCt. 21—221/2 SEE, Essig- unD Wein-Couleuren 18—21
SEE, Dextrin, weit}, hellgelb, gelb G. T 20—21 SEE, feennDa 14—16 SEE,
trhftallifirt 24—27 Mk., Dickgiimmi 21—23 Mk.

Berlin, 30. December. lGemüse und Iris-biet Zuckertartoffeln 1 bie
1,50 SEE, Teltower Rüben O,90—1,25 SEE, Kerbelrüben 6 SEE, Carotten 0,75
bis 1,50 SEE, Perlzwiebeln 3—5 Mk., Zwiebeln 0,63—1 Mk., Tomaten oder
Liebesäpfe15—10 SEE, Chalotten 3 Mk., Rosenkohl 1,50—2,50 Mk., Rabun-
zen 1,50—3 SEE (Alles a 5 Liter.) Kopfsalat 2,50-3,50 Mk., Endiviensalat
3—6 Mk., Rumänensalat 2,50 bis 5 Mk., Artischoclen 6——10 Mk., Blumen-
kohl 3—30 Mk., Sparel 0,75—6 SEE, Kohlrüben 1—3 SEE, Wirsing-
kohl 1,50—3,50 Mk., eißkohl 2—4 Mk., Rothkohl 1,50—4 Mk., Sellerie
f1,50—2,50 SEE, SEeerrettig 2.50—3,50 Mk. (Alles a 1 SEanDel). Getrocknete
gläocechthO Mk. a Pfd., Grüne Orangen (Pomnieranzen) a Dutzend

, .

lMarktpreise für Wild in Berlin] am 80. December. Reh a 35 Pfd.
26 Mk., Rothwild a 100 Pfd. 33 SEE, Damwild 8100 Pfd. 36 Mk., Schwarz-
wild e Pfd. 0,18—·-0,50 Mk., Wildenten 0,75 Mk., Schnepfen 2 SEE,
Beeassinen 0,75 Mk., Haselhühner 0,75 Mk., Hasen 2,50—3,25 SEE, Auer-
hahn 6 bis 9 SEE, Trappen 3—8 SEE, Auerhenne 2,50—4 Mk., Birkhahn
3 SEE, Birkhenne 2 SEE, Fasanen 3 Mk., desgl. höhmische 4 Mk., Lapins a
Stück 1,50 bis 3 Mk. ś

Preise der Ccrealicn zu Breslaii
am 3. Januar 1876.

(Jn Mark und Pfennigen pro 100 Kilograinm.)
Waare feine mittle ordinaire

Weizen, weißer. . . 19 50 18 : 15 15 s —
Dito gelber . . . 18 50 16 s 75 15 f 50

Roggen ..... .‚ 16 20 14 ; 75 13 i 75
Gerste....... 16 50 14 E 20 12 ' 40
Hafer ....... 17 60 15 60 14 80
Erbseii ...... 20 50 19 — 15 90
Raps ....... 30 50 29 « —- 24" 50
Winterriibsen. . . . 29 50 27 l 50 24 —-
Sommerrübsen. . . 30 —- 28 ‚ — 24 25
Dotter ...... 26 —- 24 f 50 23 50
Schlagiein ..... 25 5 24 , 50 21 50    

_ Heu 4,30—4,06 Mark pro 50«Kilogr.
Roggeuftroh 43.50—46,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.

Brcslau, 3. Januar. jSliiritusJ per 100 Liter ä 100 pCt. wenig ver-
ändert, gekündigt 10,000 Liter, loco 40,50 Br., 39,50 Gd., per Januar und
Januar-Februar 40,50 bea.. per Februar-März 41,50—4L60 bez., per April-
Mai 44,50 bea., per Mai-Juni 45 bez-, per Juni-Juli 46 Gd., per Juli-
Aiigiist 47 Gd.

. * Breslau, 31. December. fSchliichtviehmarktJ Bei den Märkten
der abgelaufenen Woche am 27. und 30. December betrug der Auftriebt

lt 225 Stück Riiidvieh (Darunter 92 Ochsen, 133 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 54—55,50 SEE,
zweite Qualität 44—46 Mk., geringere 28 —30 Mk.

2) 501 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
Waare 55,50·—57 Mk., mittlere Waare 45——46,50 Mk.

3) Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgeivicht excl. Steuer
Prima-Waare 19—“0 SEE, geringste Qualität 9 SEE pro Stück.

3) 437 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreise.

Brcslau, 3. Januar. fWoihenbericht für Säniereien Don Paul Riemann
und Conth Die Witterung der abgelaufenen Woche war sehr wechselvoll,
Kälte bis 15 Gr. R., Schneefall unD enDlich Ihanwetter. Das Geschäft
wurde durch die Feiertage gestört und blieben die Ziifuhren gegen die Vor-
woche sehr zurück. Preise für Weißklee sind unverändert matt, wogegen die
Tendenz für Rothklee sich wieder fester gestaltete. Rothklee mittel 40 bis
45 SEE, fein 48—53 SEE, hochfein 55—59 Mk. per 50 Kilogr. etto. Weiß-
klee, matt, mittel '40—50 SEE, fein 52—55 SEE, hochfein (50—75 Mk. per .
50 Kilogr. Netto. Tannenklee matt, mittel 60—65 Mk., fein unD hoch-

fein bis 70 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Gelb-Klei-, hoch gehalten, mittel
15—20 Mk., fein 21—25 SEE per 50 Kilogr. Netto. Schwed. Klee beru-·
higter, feine Qualitäten finden wieder eher Nehmer, mittel 65—70 SEE, fein .
und hochfein 75—84SEE per 50 Kilogr. Netto. Wies eng räf er still, aber
fest, Engl. Raygras original 21—22,50 SEE, fchlef. 16—19 SEE per 50
Kilogr. Netto. Thiniothee mittel 24—30 Mk., fein 33—36 Mk. per 50 Kilogr.
Netto. Lupinen matt, gelbe 10—11 Mk. per 100 Kilogr. Netto, blaue
nominell 9,50—10‚50 SEE per 100Kilogr. Netto. Senf ruhig, 30—36 Mk.
per 100 Kilogr. Netto.

Glirlitz, 31. December. Am gestrigen Markttage war nur mäßig starker
Verkehr. Die Getreidezufiihren waren dagegen etwas umfangreicher wie vor
acht Tagen herangekommen, Da. Der über slacht eingetretene strenge Frost
(Morgens 8 Uhr 8—10 Grad) die vorher ziemlich fchwierigen Landwege
wesentlich Derbefferte. Die Kaiifliist war im Allgemeinen nicht regsanier wie
schon in Den letzten Wochen. Jnsbesondere galt dies für Weizen, Gerste und
Hafer, während Rog en bei dem nicht überwiegenden Angebot, zu letzten .
Preisen rascher uingesetzt wurde, und auch abfallende Qualitäten bessere Be-.
achtung fanden. Bezahlt wurden Weizen pro 170 Pfd. 16,00 19,00 Mark.
Roggen, gut begehrt, pro 170 Pfd. 13,50—14,00 Mark. Gerste 150 Pfd.
11,00—12,00 Mark. Hafer pro 1»02 Pfd. Brutto, gegenüber Dein größeren
Angebot matter, 8,00—8,50. Erbfen, in guter Kochwaare, 19,50——21,00 Mk
Kartoffeln, der Centner,2,2i)-—2,60 Mark» im Einzelverkan das Pfd.3Rchspf.
1 Schåck Stroh zu 1200 Pfd. 36,90—40,00 Mark. Heu, Der Centner 4,50 bis ·
4,75 s ar .

getragen nnd eYintwertem

Frage: «

Waldstreu. Wie verhält es sich mit der Verwendung von Waldstreu,
wenn das Stroh einem selbst niangelt unD Der Preis Die jetzige Höhe von
über 13 Thlrn. erreicht hat?

Bekanntlich hat Die Streu einen doppelten Zweck: „.‘iim Dünger zu
werden« und »dem Vieh ein weicheres Lager zu schafsen«. »Das letztere
wird durch Die. Streu aus alten Holzbeständen durch das weiche Moos
sehr gut erreicht. Wie wirkt aber Moos des Waldes als Dünger auf Dem
Felde, wenn es im Düngerhaiifen 3SEonate gelegen hat oder welchen anderen
Nachtheil hat es auf leichtem und schwerem Boden?



Sind die Nachtheile von WaldstreusDünger nicht geringer, als die Kosten,
welche die Beschaffung von Stroh zur Streu für 300 Stück Rindvieh be-
reiten? Schafe habe ich nicht mehr, ans diese wäre die Frage nicht zu er-
sStrcF«eterr«.2Wie aber verhält sich Moos als Pferdestreu resp. Dünger und für

meine?
Drrrch Erörterung dieser Waldstreufrage werden mich die Herren Fach-

genossen sehr verpflichten.
Gef. sob.

Il- 'k
7k

Antworten:

Schafkrankheit (Nr. 101. Die Krankheit der Schafe mag weniger
ihren Grund in den befallenen upinen, vielmehr in dem zu frühen Abmähen
derselben haben, wodurch sich, abgesehen von dem Schimmelansaß bei u«n-
günstiger Witterung, nur zrr leicht eine Verstocknng des fetten Saftes im
Stengel bildet, welche eine Art von Pilz erzeugt, der zwar mit dem ge-
wöhnlichen Auge nicht sichtbar ist, jedoch durch Erzeugung des Milzbrandes
hochst gefährlich wird; dadrrrch habe ich vor ca.20 Jahren fast meine ganze
Schafheerde von 80 Stück bis arrf die Lämmer verloren, welche von dieser
Fütterung ausgeschlossen wurden. Die Lupine rvrrrde nach damaligen Be-
griffen, in voller Blüthe Mitte August gemäht, iiberSWochen lang getrocknet,
anscheinend trocken eingeerntet, Anfang December gefüttert 11nD von den
Sclxrfen mit wahrer Gier aufgenommen.

Ende März kamen bei fortgesetzter Fütterung plötzliche Todesfälle vor,  

4

und zwar wurden die kräftigsten Thiere, die am gierigsten zrrgelangt hatten
zuerst ein Opfer. Es wurde als eine Art Blutschlag bezeichnet wobei die
Leber stark angeschollen war. Die frische Grasweide im Sommer half nichts,
die Bleichsucht blieb, und noch im Spätherbst mußte ich die letzten Hammel
veräußern.

Das folgende Jahr war ich zaghaft und trocknete die anine auf Klee-
reutern, immer noch in dem Wahne, sie müßte, rrm ein kräftiges Futter zu
geben, vor der Reife genräht werden, bis ich von einem Großgruudbesrtzer
aus der Mark belehrt wurde, die Lupine dürfte nicht eher emäht werden,
bis die ersten Schoten eine bräunliche Färbung angenommen ätlen. wodurch
die Schärfe des fetten Saftes bereits m D1e Körnerbildung übergegangen
wäre unD eine Verstockung im Saft, selbst bei ungünstiger Witterung, sich
nicht mehr bilden könnte. Seit dieser Beachtung habe ich nicht den geringsten
Verlust erlitten. J.

=i< ß si-

Geehrte Redactionl Es gehen mir von so verschiedenen Seiten zu-
ftimmende Erklärungen zu dem von rrrir im ,,Landwirth« gemachten Vor-
schlag einer Unrwandelrrrrg der Brennereisterrer rn eire Schanksteuer zu, dasz
ich alle Diejenigen, welche sich dafür i11tere1'11ren, Darauf aufmerksam machen
möchte, wie Der Oekonomierath Herr (S. W. Th. Haurand eine Petition an
Den Reichstag in Dem gedachten Sinne vorbereitet.

Herr Haurand fordert alle Brennereibesitzer und Landwirthe Deutschlands
auf, ihm per Postkarte ihre Beitrittsertlärung zu feiner Petition zugehen zu —
lassen, wobei Die Postkarten als Beläge Der Petition beigefügt werden sollen.  

Herr Haurand hat im vergangenen Sommer eine inviele Zeitungen
übergegangene vortreffliche Abhandlnng über die Einführung der Fabrikat-
steuer geliefert, deshalb ist fein sofortiges Auffassen meiner Jde«e, Die übrigens
in Deut »Landwirth·« von mir noch weiter ausgeführt werden wird, von beson-
derem Werth und ein Beitritt zu seiner Petition dringend zu empfehlen,
weil, wenn sre auchnicht zu einem Directen Erfolge fuhren Dürfte, Doch schon
Die Erwägung der Frage 1m Reichstage von großer Wichtigkeit ift.

Jch bitte Daher alle Brennereibesirzer und Landwirthe, Herrn Oekonomie-
rath Hanrand, Fabrik Schönfeld bei Eassel, Zustimmungserklärnngen pr. Post-
karte zugehen zu lassen, wobei auf einer Postkarte ja mehrere Interessenten
ihre Namen aufführen können

Eine geehrte Redaction aber bitte ich, schon rrm Der Aufklärung der Frage
halber, diesen meinen Zeilen eine gütige Aufnahme rm »Landwirih« gewähren
111 mollen. ’

Kalinowitz, 2. Januar 1876. .‚
M. Elsner von Gronow.

 

Verein-stinkenden
9. Januar: Brieg.

 

Verantwortlicher Redacteurr Oekonomierath K orn.

 

 

18111. Gcgrurrdet 18111.
Allgemeine illrrstrirte Zeitschrift für die gesanrrrrte Land-

wirthschaft, Herausgegeben von Hugo H llitschmann. Größte
landwirthschaftliche Zeitung Oesterreich- Ungarns. Erscheint
jeden Samstag in Groß-Folio. Pränunrerationspreis incl-
Franeo-Postversendung für OrsterrerchUngarn viertelj. fl 2,
für das Deutsche Reich 4 Mark. Pränurnerationsgelder sind
franco, am besten mittelst Postauweisrrng, zu senden an die

Adrrriuistration der Wiener Landwirthsthastl. Zeitung,
Wien, l.. Fleischmarkt 6.
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schienen und durch alle Vuchlraudlungen zu beziehen:

Jm Verlage von Wilh.·Gottl. Stern in Breslau ist soeben “i
[13:Y
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1876. Sechsundzwanzigster Jahrgang.
Probenummern stehen über Wunsch jederzeit franco zur

Verfügung. Sli_rc'i1111meration6313re13incl.sranco=S801tner1enDnng
für die Schweizvviertelj. 6 Fres» Serbien 6 Fres» Rumänien
6 Fres» die Türkei 7 Fres» Nußland 1 Rub. 50 Kop» Italien
6Frcs., Die Niederlande«3Gld .50 (St' Belgien 6 Fres. 50 Et,
Frankreich 7«Frcs. 50 Lt., England .5 Slrilling, Nordamerika
1 Doll. 50 Lt, wenn franco und direct aborrrrirt wird bei Der

Adrnintstration der Wiener Landurirthfchaftl Zeitung.
Wien, I., Fleischmarktli. 66-x]

 

Magdeburger Feuerversicherungs- GGesellschaft
Magdeburger Hagelversicberrrrrgs-

Allgemeine Versicherungs-Aetien-
Gesellschaft

Gesellschaft

 

Nachdem zrr unserem aufrichtigen Bedauern unser langjähriger, von uns hochgefchätzter General--Agent, Herr
Verzeichnisz fiirnrrrtlicher Rittergnter und selbständigen Guts-
bezirkc, sowie verfertigen größeren Laudgütcr irr der Provinz
einleiten, welche innerhalb des Gemeirrdc-Verbandcs mit eirrerrr «
Grundsteuer-Rcinertrage von mindestens 1500 Mk. veranlagt

worden sind.

Unter Benutzung amtlicher Quellen
herausgegeben von

M. Pastorfi;
Königl. Steuer-Rath in Bres«lau.
25V2 Druckbogen in Groß-Octav. «

Gehcftet Preis 6 Mart. Gebunden. Preis" Mart. Z

Dieses rrene Güter--Adreßbuch zeichnet sich durch eine zweckentsprechende i
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und übersichtliche Art Der Zusammenstellung des lc'inDlichen Grundbesitzes
aus, indem hierbei Gruppirung der Güter nach landräthlichen Kreisen und

   
      
  

  3) Die Gesammtfläche in Hectaren, 4) der Grundsteuer-Reinertrag, 5) Die Ent-
fernung von der Kreisstadt, und 6) Notizen über Die mit Dem Grrtsbetriebe
verbundenen industriellen Anlagen   
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G. Becker in BlIcslau sich aus Gesundheitsrücksichten genöthigt gesehen hat, unsere seit einer langen Reihe von
Jahren mit bestem Erfolge verwaltete GenernlkAgentur Breslau mit dem heutigen Tage in unsere Hände zurück-
zugeben, haben wir, an Stelle der bisherigen einen General:Agentnr Breslau, von heute ab drei Adnriuistrationeu,
und zwar je eine solche in Breslau für den Regierungsbezirk Vreslau, in Goerlitz für den ganzen Regierungsbezirk
Liegnitz, also inclufive des bisher unserer GeneralAgentur Berlin unte11'tellten Kreises Horrerswerda rrud in
Gleiwitz für den Regierungsbezirk Oppeln, errichtet

Zum Administrator unserer neuen GeneralAgerrtur Breslau ist von heute ab Herr Juspector Theodor'
Ziese in Breslau und zu dessen Stellvertreter für etwaige Abwesenheits- oder Behinderungsfälle Herr C. Ulrich da-
selbst ernannt worden; als Administrator unserer General-Agentrrr Goerlitz wird von heute ab Herr E. Donat und
als dessen Stellvertreter Herr 0. Würz 11nD als Administrator unserer General--Agentur Gleiwitz Herr W. Rüste- I.
unD als dessen Stellvertreter Herr E. Schmidt II. fungiren.

Ober-Wallstrasze Nr 4.
1,4

Die genannten Herren sind mit entsprechenden Vollmachten von uns ausgerüstet
Unser Comptoir in Breslau befindet sich i’llbredflßfirnßc Nr.

Straße Nr.1851, 1111D dasjenige in Gleiwitzx.
unser Comptoir in Görlitz Berliner

sh--7

Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft.
Z o

innerhalb derselben Die alphabetische Ordnung mit fortlaufender Nummern- Z 9211301511111, Den 1 ‚Januar 1876
bezeichnung festgehalten worden ift. Zwei sorgfältig bearbeitete Register, Hei-III
äbje gutes für Personen und Ortschaften — erleichtern den praktischen 3;, 43

e rau Ist-: . O
Außer den Namen der Besitzer, Pächter und Bevollmächtigten sind bei _ä Für densLchT wkltUUgsI II“):

jedem Gute noch folgende Angaben hinzugefügt: 1) Die Eigenschaft des Gutes Z c lrac er.
mit Bezeichnung der «Hypotheken- und Grundnummer, 2) die Postanstalt E;

Der General-Dircctor.
Friedr. Knoblauch.

Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellsehat‘t.
Für den Berwaltuugsrath:

Sehrader.

Der General-Director.
Fr. Koch.

Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Aetien—
Gesellschaft.

Der General-Director.
Fr. Koch.
 

Erfiägäng (iieschäfts- ‘

. *1 » ... . . . .

Einführung 506 BauWZ['ke9 „2:32.33. Fur densäezänpguugsr ath:
seit- ‘1868. 5 · s— o

 

nach Meissner’s doppellagiger Asphalt-Pappen—Badachung eingedeckt,

‚bewähren sich absolut und dauernd wasserdicht.
Devastirte Flächen können nach diesem System umgewandelt werden. Auf-
träge pro 1876 erbitte frühzeitig. ——.Mit Meissner’s Diehtungskitt

—- der kalt und zu ieder Jahreszeit anwendbar — sind

als Reparaturmittel gleichfalls nusserordontlirlre Erfolge erzielt. Versand
in Kisten von 1, 2 /2, 5, 15 und 25 Kilo. [2391.9
 

 

Grosse Preisreduetion
der vollkoruruerrfteu

Dampfdresch-Apparate,
ausgezeichnet durch Die bedeutendsten Fortschritte der Technik,

preisgekröut« auf allen Ansstellungen
Brown G Muys Locomobilen (Speeialität),

mit 1Bittent:23111'1111'1'1'1nc1' an«f Siedetemperatnr, wesentlich Brennmaterial sparend.
Nulder G Nalder‘s Danrpkrlkeselrnrirsclrinen (Specialitc’it),

mit ganz neuem, einfachen 11nD praktischen Kaffeinsacker. [237t«)-0
Vorräthig gehalten in der beiannten, soliden nnd den Loealbedürfnisferr

Prämiirt will). Mkißukr Hochacht- entsprechenden Ausrüstuns
auf 5 bare Gutach- S Durch die GeneralAaenten für errtschlarrä « ««««

- · - - tetttir,r er 111 ‘11 Aus- Pomm. Asphalt s- Stempappent‘abrlk. 62112622222 G« Obwme 911- 9.qA. nahm Universitätssw NWrY
stellungen. Stargard. vor. Nachfolger» 
 

Die Breslauer Wollwrischerei
rauft jedes Quautum Schrurrtzwollc aller Gattungen und bitter rrrrr
gef. Arrstellungen

Dieselbe übernimmt auch für fremde Rechnung Schrrrrrtzwollc zur
Wäsche, und den Verkauf der« gewascherren Wollen unter rrriiszigsteu Be-
dingungen. _ [882191-

s. Diamant,
Eorrrvtoir: Blüthervlatz 9.

Auf dem Dominirnrr Schmigrode
bei Trachenberg stehen 12 Stückjunge"
fette gemästete Ochsen und 6 Kühe zum
Verkauf [10

Ein Landwirrh,
der feine Gnrspatht redirt. wünscht die Ver-
waltung eines größeren Gutes zu übernehmen.
Grrte Referen en stehen ihm zur Seite. Darauf
bezügliche O erten unter A. B. 100 nimmt

of Die AnnoucewExvedirwn von Rudolf Messe
Iin Halle MS. entgegen. ... 11111.[2=4

 

C Qßirthinaii'äßeamtigiw
in den dreißiger Jahren, welchem die besten
Zeugnise zur Seite stehen und sich momentan

noch in Stellung befindet, sucht per Istcu

1111111 1876 anderweitig Entra-
gement Offerten werden erbeten durch

die Annoncem Erveditton oon 1111111,. 1
Messe, Breslau, sub Chkfm A« 2526.

 

  
 

Allui Dem Dom.
28.000Pfo. Roggen nur 110Kllo Kohlen in Folge des Patent--Borwär«mers gebraucht

Gr.

Die Angerrniinder
Concurrenz (17.-—23. C‘uli 1875), Erste SlSreiamafdiinen,

« Erste oldene Medatlle,

Paragon-Grassmithemaschine.
Erste Silbcrue Medaillc,

snring-Baiance-Getreidemithemasehine
offeriren für Ernte 1876 bei _red1t1eitiger Bestellung

die

OdSertsctraße Jlr. 9. AI

General-Agenteu für Deutschland,
Berlin N. ‘28,

Inahm Universitätsstr. Nr. 3.
Nachfolger

Die Holländer-Vollblur-—
Zuchtvieh-Heerdr

zu Schalsrha bei Gleiwitz
st. Z B. I. Lit. C. N0. 531.

zogenes Zuchtvieh jeden Alters.

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslrnn

Alt-Pliosenthal wurden zum Arrsdrusch von 14 Wspl oder

« [l72=x
. osferirt vorzüglich schönes, »rein blütrges« 11nD gut ge-

4
—
4
—
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a'Fowler’sehe

mpf-Pfliigge.
hol-fixcmpte en den Herren Land-

wirthen und Unternehmern unsere Dampf-
pfiügc nach dem (4927-1:

Zwei-Maschinen-System,
von welchem jetzt über 100 Apparate in
Deutschland und Oesterreich im Be-
triebe sind

Unsere neuen kleineren Zwei-Maschinen-
Apparate im Preise von er.r 9000 Thalern
mit 3 Furchen-Pflug und 5 Zinken-
Grubber und einer Tagesleistung von 10
bis 12 Morgen l’llugarbeit und 15 bis
18 Morgen Grubbcrarbeit eignen sich be-
sonders fiir kleinere und mittlere Güter.
Die Dampfmaschinen sind zum lireschen
eingerichtet.
Für steinigen Boden haben wir

neue sehr zweckmässige Geräthe.
Brochüren und Cataloge versenden wir gratis.

John FowlcrG Co. Magdeburg.

Bock-Aurtion
der Starumsrhüferei ansdorf

. — — bei Altenburgisch--kLusa.
Dienstag, den 1. ‘igebrvuar a. c. sollen von
12 Uhr an 49 Ram ouilletBöcle (Jährlinge)
meiftbietend verkauft werden Kataloge werden

"aufVerlangen gesandt. 8-9’

Pclns
111mg. ostfrresischer Landwirth,
2«5 Jahr alt, Der seit vier Jahren selbstständig
einer Wirthschaft verstand und mit dem Pferde-
und Viehhandel iemlich genau vertraut nnd
im Besrne guter Zeugnisse ist, sucht auf Ostern
zur weiteren Ausbildun Stellung auf einem
Gute als zweiter Verwa ter. [«237

Offerten erbeten unter T. G. 1200 an Die Er-
pedition des »Landwirth«.

 


